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Der „Störfall“ O� ene Arbeit in Halle- 
Neustadt wurde vom Staat nun auf 

zwei Ebenen forciert. Auf der einen Seite sollte ein 
„Di� erenzierungsprozess“ das Verhältnis zwischen 
Gemeinde und Jugenddiakon verschlechtern. Auf 
der anderen Seite sammelte das MfS belastendes 
Material gegen Lothar  Rochau und die O� ene Ar-
beit. Die Strategie folgte einem Zweck – dem  Ende 
der O� enen Arbeit in Halle-Neustadt. Hierfür 
war die Entfernung des Jugend diakons aus seiner 
Dienststellung not wendig. 

Anfang 1981 kamen die staatlichen Stellen diesem 
Ziel immer näher. Friedemann Rösel und  Gunter 
Preine, zwei Freunde Lothar Rochaus, wurden 
ver ha" et. Es wurde bekannt, dass sie in einer 
Fünfer gruppe einen kritischen Text über die Ver-
hältnisse in der DDR verfasst hatten. Auch Lothar 
Rochau arbeitete an diesem Vorhaben mit. Ver-
raten wurden sie von einem ihrer Mitstreiter. Als 
IMB „Frank Krüger“ belieferte er das MfS konti-
nuierlich mit Informationen. Aber auch er wuss-
te nicht, dass selbst die Wohnung für die Tre� s 
der Gruppe verwanzt war. Rochau schützte zu 
diesem Zeitpunkt nur noch seine kirchliche An-
stellung. Doch die wackelte immer stärker.

In detailliert inszenierten Aussprachen  konnte 
den Kirchenleitungsmitgliedern ein über  ambitio-
nierter Jugenddiakon präsentiert wer den: 

Aufgrund seiner feindlich-negativen Einstel lung 
habe er Heranwachsende zu politischen Stra"  aten 
nach § 106 („Staatsfeindliche Hetze“) verleitet. 
Vom Bischof der Kirchenprovinz Sachsen forder-
te der Bezirks staats anwalt disziplinarrechtliche 
Konsequenzen. Nach der Verurteilung von Prei-
ne und Rösel zu je 30 Monaten Ha"  beschloss die 
Gemeindeleitungs sitzung Mitte Oktober, „daß 
die Jugendarbeit von Rochau nicht mehr verant-
wortet werden kann“. Ein vom Konsistorium der 
Landeskirche in Magdeburg erbetenes Votum 
bestätigte diese Einschätzung. Die Gemeindelei-
tung Halle-Neustadt forderte nun vom Kreis-
kirchenrat die Entbindung Rochaus von seinem 
Amt. Alle Versuche, zwischen Kirchengemeinde 
und OA zu vermitteln, scheiterten. Der Kirchen-
kreis als Arbeitgeber des Jugenddiakons empfahl 
dem Geschassten darau# in am 15. Februar 1982 
den Stellenwechsel. Damit war die Entscheidung 
verbindlich.

Der „Di� erenzierungsprozess“ erwies sich als Er-
folg. Gemeindeleitung und Jugenddiakon hatten 
sich einander immer weiter entfremdet. Doch 
wer hatte die Jugendlichen und Jungerwachsenen 
gefragt? Und was sollte nun aus der OA werden? 

Nach den Repressionen der Ära Ulbricht leitet das Spitzengespräch 
der Kirchenleitung mit Honecker vom 6. März 1978 die symbolische 
Annäherung beider Seiten ein. Der „Dialog“ aber wird fortan zum 
Machtinstrument: In Aussprachen werden Geistlichen Stellungnah-
men abverlangt. „Uneinsichtigkeit“ führt zum Entzug von Privile-
gien. Allein zwischen April und Mai 1981 werden DDR-weit 5839 
dieser Gespräche geführt. Auch die Gemeinde Halle-Neustadt muss 
sich wiederholt für die OA rechtfertigen. 

(Aus einer „Erfolgsbilanz“ des Staatssekretariats für Kirchen-
fragen / Quelle: SAPMO, DO 4, 83744, 589, 1551).

Mitglieder der O" enen Arbeit Halle-Neustadt im Herbst 1982 am Grab von Robert Havemann 

(Foto: Andreas Baumgartner / Besitz: Josephine Senkel). 

Noch kurz vor seinem Tod im Frühjahr 1982 hatte der Dissident gemeinsam mit Pfarrer Rainer Eppelmann den Berliner Appell zur weltweiten 
Abrüstung „Frieden scha! en ohne Wa! en“ verfasst und unterzeichnet. Die Friedensthematik beschä" igt auch die OA Ha-Neu intensiv. Wehr-
dienstverweigerung sowie die Forderung nach einem ‚Sozialen Friedensdienst‘ (SoFD) werden aktiv unterstützt. Solch „negative“ Haltungen 
brüskieren den Staat. Er verstärkt seinen Druck auf die Kirche. 

verhaftet. Dabei kommt das in der Gemeinde gewach sene 

ken. Ende August 1982 wird Lothar Rochau von  seinem 
 Arbeitgeber beurlaubt. 

„Au# lärung der Pläne und Absichten der zu bearbeitenden Person, sowie  möglicher 

 Hintermänner“

 (Aus dem Ergänzungsmaterial eines Sachstandsberichts vom 03. 03. 1979 / Quelle: BStU, MfS, 
KD Halle-Neustadt, VIII/194/79, OV „Obstakel“, S. 74).

Seit seinem Antritt als Jugenddiakon wird Lothar Rochaus Arbeit genau beobachtet. Spätestens 
1979 erkennt die Staatssicherheit: Die O! ene Arbeit ist über die Grenzen der Stadt hinaus ver-
netzt. Als Kopf wird der Pfarrer Walter Schilling aus der # üringer Landeskirche ausgemacht. 
Entsprechend lautet der Deckname von dessen Operativ vorgang „Spinne“.

Kirchenalltag zwischen Anpassung und Au& egehren 
(MfS-Aktenauszug / Quelle: BStU, MfS, KD Halle-Neustadt, VIII/194/79, OV „Obstakel“, S. 80).

Die Anfang der 70er Jahre entstandene Formel „Kirche nicht neben, nicht gegen, sondern 
 Kirche im Sozialismus“ entzweit Vertreter und Gegner eines staatsloyalen Kurses. Nicht nur 
deswegen fällt dem Bund der evangelischen Kirchen Anerkennung und Unterstützung der 
OA-Szene schwer. Zu verschieden ist der Ansatz vom traditionellen Verständnis kirchlicher 
 Jugendarbeit. Insofern  stellen die anfangs sachlichen Di! erenzen in der Kirchengemeinde 
über Rochaus Tätigkeit  keine Ausnahme dar. 

Das Di" erenzierungsbemühen der staatlichen Stellen geht auf 

(kircheninterner Aktenvermerk / Privatbesitz: Lothar Rochau).

Im Oktober 1981 bittet die Gemeindeleitung den Kreiskirchenrat um eine Versetzung Lothar 
Rochaus. Für eine arbeitsrechtlich gültige Entscheidung muss der Kirchenkreis als Arbeitgeber 
des Jugenddiakons den Beschluss der Kirchengemeinde Halle-Neustadt bestätigen. Die formale 
Bestätigung ergeht im Februar 1982. 


